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M
ali ist ein westafrikanisches Land 
mit reicher kultureller Tradition 

und einer großen landschaftlichen Viel-
falt, das sich von der Wüste Sahara bis 
in die afrikanische Guinea-Savannenre-
gion erstreckt. Auf einem Gebiet, das 
mehr als dreimal so groß ist wie 
Deutschland, leben 18 Millionen Men-
schen – die meisten von ihnen im Süden 
des Landes. 70 % der Bevölkerung sind 
in der Landwirtschaft tätig. Angebaut 

Bäuerliche Hirsezüchtung in Mali
Sortenentwicklung gemeinsam mit Bauernorganisationen vor Ort

sen, welche Sorteneigenschaften aus 
der Sicht der Bäuerinnen und Bauern 
Vorteile bringen. Zwar kann man mit 
einzelnen Bauern gut darüber reden, 
warum die eine oder andere Sorte an-
gebaut wird und welche Eigenschaften 
besonders interessant sind. Wenn es 
jedoch darum gehen soll, ein ganzes 
Züchtungsprogramm auf die Bedürf-
nisse der Bäuerinnen und Bauern aus-
zurichten, benötigt man andere Formen 

Hirsefeldern 50 bis 70 kurze Einzelrei-
hen zum Testen und Selektieren anzu-
bauen? Wer ist bereit, als Gruppe von 
mindestens vier Personen Versuche mit 
größeren Parzellen und 20 bis 30 ver-
schiedenen Experimentalsorten anzule-
gen? Wer kann die neu selektierten 
Sorten unter jeweils zwei verschiedenen 
Anbaubedingungen evaluieren? Wer ist 
bereit, Saatgut zu verpacken und zu 
verkaufen? Jedes Jahr wurden die De-

Mahlen und Kochen; andere sind we-
sentlich frühreifer, mit diversen unter-
schiedlichen Kornqualitäten für ver-
schiedene Verwendungszwecke, wieder 
andere haben deutliche Ertragsvorteile 
und bessere Futterqualität des Strohs. 
Die Zusammenarbeit mit dem Züch-
tungsprogramm hat viel zur Entwick-
lung der Bauernorganisation ULPC bei-
getragen, indem Organisationsstruk-
turen gefestigt wurden. Beispielsweise 
wurde in jeder Gemeinde ein Saatgutko-
mitee gegründet, das die Aktivitäten 
unterstützt. Jeweils ein Sprecher infor-
miert regelmäßig das Präsidium der 
ULPC, das ein wichtiger Ansprechpart-
ner für die Züchter ist. Einzelne Mitglie-
der der Kooperativen produzieren mitt-
lerweile zertifiziertes Saatgut – auch von 
den Hybriden – und die Saatgutver-
marktung wächst von Jahr zu Jahr. Da-
von profitieren nicht nur die einzelnen 
Produzenten, sondern auch die Koope-
rative insgesamt, da deren Mitglieder 
mit den neuen Sorten höhere Erträge 
erzielen und die wachsenden Über-
schüsse vermarktet werden. Insgesamt 
trägt die gemeinsame Züchtungsarbeit 
also zur Erzielung von Einkommen und 
zur Verbesserung der Lebensbedingun-
gen bei. Dadurch, dass die Züchtungs-
arbeit und Saatgutproduktion gemein-
schaftliche Aufgaben sind und die Koo-
perative stärken, wird an die traditio-
nelle Kultur angeknüpft, in der die 
Saatgutarbeit Teil gegenseitiger Ver-
pflichtungen innerhalb der Gemein-
schaft war.
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Über die Autoren: Eva Weltzien und 
Fred Rattunde waren 30 Jahre lang als 
Hirsezüchter in Mali, anderen Ländern 
Westafrikas und Indien für ICRISAT 
tätig. ICRISAT ist ein internationales 
Agrarforschungszentrum, das sich mit 
den Kulturen und Anbausystemen der 
semi-ariden Regionen Afrikas und Asi-
ens beschäftigt. In diesem Rahmen ha-
ben sie Zuchtmethoden entwickelt, bei 
denen der Zuchtfortschritt mit der Er-
haltung von Biodiversität gekoppelt ist. 
Die Züchtung fand zudem eingebun-
den in die jeweiligen kulturellen Gege-
benheiten statt und sollte zur Entwick-
lung von Saatgutsystemen beitragen, 
die auf dem Wissen und Know-how 
von Bauern aufbauen und deren Orga-
nisationen stärken.
Der Artikel entstand in Zusammenar-
beit mit Eva Gelinsky (IG Saatgut) und 
Sebastian Kußmann (junge AbL). 

werden vor allem Sorghum- und Perl-
hirse sowie in fruchtbareren Gegenden 
auch Mais und Reis. Außerdem haben 
der Baumwollanbau und die Tierhal-
tung eine große Bedeutung. Nach offizi-
ellen Statistiken gehört Mali zu den 
ärmsten Ländern der Welt. Die Verbes-
serung der Ernährungssicherheit und die 
Armutsbekämpfung sind daher die 
wichtigsten Ziele der Pflanzenzüchtung. 

Saatgut aus Bauernhand

Nahezu alle Bäuerinnen und Bauern 
produzieren eigenes Saatgut von loka-
len Hirsesorten, d. h. sie kennen sich 
sehr gut aus mit den Eigenschaften der 
Sorten und mit der Saatgutproduktion. 
Sollte jemand kein eigenes Saatgut ha-
ben, ist es eine Ehrensache, dass man 
sich gegenseitig aushilft. Dadurch wird 
sichergestellt, dass Saatgut diverser 
Sorten immer verfügbar ist. Saatgut zu 
kaufen war bis vor kurzem unüblich, 
da man es bei Bedarf jederzeit unent-
geltlich erhalten konnte. Um unter die-
sen Bedingungen erfolgreich neue Sor-
ten zu entwickeln, muss man nicht nur 
die Situation im Land sehr gut kennen 
und verstehen; wichtig ist auch zu wis-

der Zusammenarbeit, die dauerhaft 
sind und gewährleisten, dass alle 
Schritte gemeinsam geplant werden. 
Um eine solche langfristige Zusammen-
arbeit zu etablieren, wurden Partneror-
ganisationen gesucht, deren Mitglieder 
sich für den Hirseanbau interessieren. 
Ein Beispiel ist die Bauernkooperative 
Union Locale des Producteurs de Cé-
réales (ULPC) in Dioila, deren Mitglie-
der Getreide produzieren und die Über-
schüsse gemeinsam vermarkten. 
Nach einem anfänglichen Austausch 
zwischen Züchtern und Vertretern von 
ULPC wurden die folgenden Ziele für 
das Zuchtprogramm festgelegt: Im Ver-
gleich zu den vorhandenen Sorten 
sollten Neuzüchtungen höhere Korner-
träge liefern, das Korn sollte gute Ei-
genschaften für die Lagerung und Ver-
arbeitung haben und das Stroh sollte 
ebenfalls lagerfähig sein, um während 
der Trockenzeit als Viehfutter zu die-
nen. Alle Züchtungsschritte wurden 
dann gemeinsam organisiert: Wer inte-
ressiert sich dafür, in den Zuchtpopu-
lationen einzelne Pflanzen mit den ge-
suchten Eigenschaften zu finden? Wel-
che Bauern sind in der Lage, auf ihren 

tails neu geplant – und zwar gemein-
sam, von Vertretern der ULPC und den 
Züchtern, auf der Basis der bisherigen 
Erfahrungen: Was lief gut, was könnte 
man in Zukunft besser machen? 

Gemeinsames Projekt

Auf diese Weise wirken viele Bäuerinnen 
und Bauern an den verschiedenen Auf-
gaben mit. Beispielsweise gibt es ein-
zelne Spezialisten, Frauen und Männer, 
die gerne selektieren. Drei bis fünf Dorf-
gruppen bauen regelmäßig Sortenver-
suche an und haben viel gelernt über die 
Betreuung und Durchführung solcher 
Versuche; die Ergebnisse werden inzwi-
schen für die Sortenzulassung und für 
wissenschaftliche Veröffentlichungen 
genutzt. Neue samenfeste Sorten, aber 
auch Hybriden (die Entwicklung von 
Hybriden ist bei Sorghum relativ ein-
fach), wurden gemeinsam identifiziert 
und zur Saatgutproduktion zugelassen. 
Die neuen Sorten sind sehr unterschied-
lich: Manche sind den ursprünglichen 
Landsorten sehr ähnlich, reifen aber et-
was früher und haben verbesserte Korn-
eigenschaften, z. B. weiße Farbe und 
niedrigere Verarbeitungsverluste beim 
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